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Fehlberatung

Kanzleimanagement

Die Versicherung
fängt nicht alles auf
Das Risiko für Steuerberater, von
Mandanten oder Dritten wegen Fehlern
bei ihrer Arbeit in Regress genommen
zu werden, ist angewachsen. Die
Berufshaftpflichtversicherung sollte
in keinem Fall zum leichtfertigen Um-
gang mit dieser Gefahr verleiten, denn
sie ist kein Rundumschutz. Stattdessen
gilt es, die problematischen Aspekte
der eigenen Tätigkeit zu erkennen und
entsprechend gegenzusteuern.

Keine Steuerberatung ohne angemessene
Berufshaftpflichtversicherung. Diese eherne
Regel legt § 67 Steuerberatungsgesetz fest.
Was angemessen heißt, konkretisiert § 52 der
Durchführungsverordnung DVStB.Die Police
muss demnach mindestens 250.000 Euro
Haftungssumme je Schadensfall abdecken.
Zudem muss der Versicherer gegebenenfalls
pro Jahr zumindest mit einer Million Euro
einspringen.
Immerhin zwischen 50 und 100 Millionen
Euro geben Deutschlands Steuerberater
zusammen jährlich für diesen Versiche-
rungsschutz aus, schätzt Hans-Jürgen Rüt-
ter, Geschäftsführer beim Frechener Ver-
sicherungsmakler Von Lauff und Bolz, der
sich unter anderem auf die Betreuung von
Steuerberatern spezialisiert hat.
Die Versicherungspflicht besteht aus gutem
Grund: Schäden, die durch fehlerhafte Bera-
tung in Steuersachen und wirtschaftlichen
Fragen bei Mandanten entstehen, sind nicht
selten beträchtlich. Das Vorgehen des Gesetz-
gebers tut ein Übriges, um die Haftungspro-
blematik zu verschärfen.
"Die zunehmende Kompliziertheit des Steuer-
rechts und die kaum noch zu überschauende
Flut von Steuerrechtsänderungen erhöhen das
Risiko, dass der Steuerberater etwas übersieht
und dann falsch berät", sagt Thomas Hund,
Leiter der Abteilung Berufsrecht bei der Bun-
dessteuerberaterkammer (BStBK).Doch nicht
nur seitens der Legislative, sondern auch

64 SteuerConsultant 8 _07

seitens der Judikative werde die Regressge-
fahr erhöht. Hund: "Das Haftungsrisiko für
Steuerberater ist auch deshalb gestiegen,
weil die Rechtsprechung zur Steuerberater-
haftung immer höhere Anforderungen an die
Berater stellt."

Falenski, Berufsrechtsexpertin beim Deut-
schen Steuerberaterverband (DStV). Weit
oben auf der Liste der Schadensursachen ste-
hen zudem Fristversäumnisse, da sind sich
Thomas Hund von der BStBK, Nina Falenski
vom DStV und Hans-Martin Bauer, Abtei-
lungsleiter Consulting bei der Datev, einig.
"Ganz typisch sind auch Rechtsirrtümer des
Steuerberaters, die dem Mandanten steuer-
liche Nachteile bringen, falsche Bilanzansät-
ze auf Grund unzutreffender Beratung oder
mangelnder Prüfung sowie Fehler bei der
Buchführung, weil bei der Datenerfassung
geschlampt wurde", so Thomas Hund.
Unter den verschiedenen Arbeitsfeldern des
Steuerberaters seien die vereinbaren Tätigkei-

Unterlassene Hinweise und
verpasste Fristen als häufigste Fehler
Welche Tätigkeiten und welche Aspekte der
Arbeit von Steuerberatern gelten als "Hochri-
sikogebiete" , was Falschberatung und mögli-
che Schadenersatzforderungen angeht? "Die
Schadensursachenstatistik zeigt als häufigs-
te Ursache übersehene oder unterlassene
Hinweise an die Mandanten", erklärt Nina
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Wie beim Sprungtuch
erweist sich beim Versiche-
rungsschutz erst im Notfall)
ob alles wie erwartet hält.

ten besonders reich an Haftungsfallstricken,
stimmen Nina Falenski und Hans-Martin
Bauer überein. "Zur Falschberatung kommt
es ins besondere im Bereich des erweiterten
Consultings, wenn verstärkt betriebswirt-
schaftliche Aspekte integriert werden. Das
betrifft etwa die Unternehmensplanung und
Bewertungen im Zusammenhang mit dem
Kauf und Verkauf von Betrieben", erläutert
Hans-Martin Bauer von der Datev.
Zu Regressforderungen komme es nicht
zuletzt auch gehäuft, wenn der Steuerberater
sich - illegitimerweise - als Rechtsberater
betätige und beim Erstellen von Arbeits-,
Miet- oder Gesellschaftsverträgen helfe, so
der Datev-Experte Hans-Martin Bauer.
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Insbesondere in solchen Fällen wird deutlich,
dass zusätzlich zur eigentlichen Falschbera-
tungsproblematik noch die wesentlich gra-
vierendere Haftungsausschlussproblematik
hinzutreten kann. Unter bestimmten Bedin-
gungen springt die Versicherung nämlich
nicht für den haftenden Steuerberater ein.
Nicht abgedeckt sind von vornherein alle
Ansprüche, die auf wissentliche Pflichtver-
letzungen des Steuerberaters zurückgehen,
die aufgrund eines Vertrags oder besonderer
Zusagen über den Umfang der gesetzlichen
Haftpflicht hinausgehen oder die aus Verun-
treuung durchs Kanzleipersonal resultieren.
Ebenfalls nicht versichert sind Regressfor-
derungen, die sich aus unternehmerischen
Tätigkeiten des Steuerberaters ergeben. Dazu
zählen etwa über steuerliche und wirtschaftli-
che Beratung hinausgehende Empfehlungen,
insbesondere zu bestimmten Geldanlagen,
sowie die Tätigkeit als Vorstand, Aufsichtsrat
oder Geschäftsführer von Unternehmen.
Aber selbst wenn die Versicherung gemäß
ihren Bedingungen einspringt, kann der
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betroffene Steuerberater nichtsdestotrotz
finanziell im Regen stehen. Dies kann dann
der Fall sein, wenn er unterversichert ist,
die vereinbarte maximale Deckungssumme
also zum Ausgleich eines Schadens nicht
ausreicht. Dazu Hans-Jürgen Rütter vom
Versicherungsmakler Von Lauff und Bolz:
"Für viele kleine Kanzleien genügt wohl die
gesetzlich vorgeschriebene Versicherungs-
summe von 250.000 Euro. Doch als Steuerbe-
rater muss man sich darüber im Klaren sein,
dass Schadenersatzforderungen prinzipiell
in unbegrenzter Höhe auftauchen können
und höhere Forderungen auch in der Praxis
vorkommen. "

Kanzleimanagement

somit im Ergebnis unbegrenzt haften und
könnten über die versicherte Deckungssum-
me hinaus persönlich in Anspruch genom-
men werden", so Nina Falenski. Derzeit seien
lediglich 40 Prozent der Steuerberater mit
einer Deckungssumme von mindestens einer
Million Euro versichert.

Nur wenige Versicherungen
bieten Berufshaftpflichtpolicen an
Die Zahl der Anbieter von Berufshaftpflicht-
deckungen in der Versicherungsbranche
ist recht überschaubar. Nach Auskunft von
Hans-Jürgen Rütter vom Versicherungsmak-
ler Von Lauff und Bolz teilen sich den Markt

Steuerberater) die für ihre Mandanten die Lohnbuchhaltung übernehmen) sind hier
besonders gefährdet. Laut einem Urteil des LG Köln aus dem Jahr 1994 (AZ 16 O 6/93)
wird eine grob fahrlässige Vorgehensweise des Steuerberaters für den Fall unterstellt)
dass er die Prüfung der Sozialversicherungspflicht unterlassen hat) wenn er auch die
Lohnbuchhaltung für den Mandanten führt. Würde dies grundsätzlich unterstellt)
besteht ein enormes Haftungspotenzial) da die Vermögensschadenhaftpflicht bei
grober Fahrlässigkeit nicht leistet. Ein Urteil des BGH aus dem Jahr 2004 (AZ IX ZR
246/02) bestätigt diese Haftungsproblematik in der komplizierten Rechtsmaterie.

Seminartipp:
Wilfried Koch) Leiter des ISP-Instituts in Kerpen (www.isp-akademie.de)
Telefon 02273/5660382)) das sich mit Sozialversicherungsprüfung befasst) bietet
Seminare für Steuerberater an) welche diese Haftungsproblematik behandeln.
Das nächste Seminar findet am 4. September 2007 statt.

Auf eine andere mögliche Lücke im Haftungs-
schutz weist Nina Falenski vom DStV hin. Der
Steuerberater könne zwar bei Verwendung
der Allgemei~en Auftragsbedingungen den
Haftungsanspruch des Auftraggebers auf den
vierfachen Betrag der Mindestversicherungs-
summe begrenzen - bei Steuerberatern ist das
eine Million Euro. Das sei aber nur möglich,
wenn dafür ein entsprechend hoher Versi-
cherungsschutz bestehe. "Im Umkehrschluss
heißt das, dass Steuerberater, die Allgemei-
ne Auftragsbedingungen verwenden, aber
eine Deckungssumme von weniger als einer
Million Euro versichert haben, das Ziel -der
Haftungsbegrenzung verfehlen. Sie würden
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im Wesentlichen die Allianz, Gerling, Victo-
ria, Gothaer, Zürich, Nassau sowie Axa und
R &V nebst einigen regionalen Versicherern
wie etwa der Versicherungskammer Bayern.
"Der Wettbewerb läuft dabei vor allem über
den Preis und über den Service, gerade bei
der Abwicklung von Schadensfällen. Die
Versicherungsbedingungen im Pflichtversi-
cherungsbereich sind indessen genormt und
somit bei den Anbietern einheitlich", erklärt
Rütter.
Die Jahresprämien für die Mindestabde-
ckung lägen im Bereich zwischen etwa 660
und 925 Euro. Allerdings gebe es bei den
verschiedenen Versicherern eine große Zahl

oft unterschiedlich gestalteter Prämiennach-
lässe: Nachlässe beim Berufseinstieg, bei
Steuerberatung als Nebentätigkeit, bei län-
geren Laufzeiten, bei nachgewiesenen Oua-
litätssicherungsmaßnahmen oder bei Scha-
densfreiheit. Rütter: "Aus Maklerperspektive
halte ich diese Prämienstruktur im Vergleich
mit anderen Versicherungssparten und im
Hinblick auf die abgedeckten Risiken für
fair. Allerdings müssen sich Steuerberater,
die bereits Schäden produziert haben, ihren
weiteren Versicherungsschutz doch mit teils
erheblichen Aufschlägen erkaufen."
Besser ist es also allemal, Falschberatungen
von vornherein zu vermeiden. Dazu hat der
Steuerberater einige Möglichkeiten.

Geringeres Risiko durch Fortbildung
und bessere Kanzleiorganisation
Nach Ansicht von Branchenkennern sind es
vor allem zwei Bereiche, bei denen grund-
sätzlich anzusetzen ist: die Fortbildung des
Steuerberaters und seiner Mitarbeiter einer-
seits sowie die Verbesserung der Kanzleior-
ganisation andererseits. Thomas Hund von
der BStBK: "Der Steuerberater kann sich vor
Fehlberatung vor allem durch regelmäßige
Fortbildung schützen. Die Pflicht zur Fort-
bildung ist schon heute als Teil der Pflicht
zur gewissenhaften Berufsausübung in der
Berufsordnung geregelt und wird demnächst
auch ausdrücklich in das Steuerberatungsge-
setz aufgenommen."
Darüber hinaus senke eine gut strukturier-
te Kanzleiorganisation das Risiko für eine
Fehlberatung erheblich, so Nina Falenski
vom DStV: "In diesem Bereich gibt es eine
Vielfalt von Angeboten der Steuerberater-
verbände, vom von uns gemeinsam mît
der Datev und der BStBK herausgegebenen
Handbuch zu Oualitätssicherung und Ouali-
tätsmanagement in der Steuerberatung bis
hin zu Risikomanagement-Seminaren, wie sie
die Akademien der Mitgliedsverbände des
DStV anbieten." Dabei werde anhand konkre-
ter Beispiele vermittelt, wie Risiken durch
Checklisten, Mitarbeiterbesprechungen oder
die Anwendung des Vieraugenprinzips mini-
miert werden können.
Sollte es trotz aller Vorsicht zu einer Fehlbe-
ratung und dadurch zu einem finanziellen
Schaden für den Mandanten kommen, sollten
Steuerberater rasch und zielgerichtet reagie-
ren - auch wenn der Berater das Problem
früher als der Mandant erkennt. Eine sorg-
fältige Schadens abwicklung sei in jedem
Fall äußerst wichtig, sagt Nina Falenski vom
DStV. "Wenn bei der Schadens abwicklung
erneut ein Fehler gemacht wird, kann diese
sogenannte Obliegenheitsverletzung gegen-
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über der Assekuranz den Berater seinen Ver-
sicherungsschutz kosten."
Der Steuerberater habe dem Versicherer
auch einen drohenden Schaden innerhalb
einer Woche zu melden und sich darum zu
bemühen, den Schaden so gering wie möglich
zu halten. Umfassende Auskünfte gegenüber
dem Versicherer seien Pflicht. Eine sponta-
ne Anerkennung von Ansprüchen gegenüber
dem Mandanten oder Dritten sollte hingegen
unbedingt vermieden werden.

Auch im Kanzleialltag spielt
die Haftungsgefahr eine Rolle
Das Regressrisiko ist für Steuerberater offen-
bar auch in der täglichen Berufspraxis keine
abstrakte Größe, sondern wirkt sich ganz
konkret im betrieblichen Geschehen aus.
"Ich bin mir der Haftungsproblematik sehr
bewusst", sagt etwa der Steuerberater und
Rechtsanwalt Martin Wellmann, der in Köln
ein Büro mit vier Mitarbeitern führt. "Ich
habe in früheren Jahren, als ich noch bei
einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft ange-
stellt war, miterlebt, wie ein großer Haftungs-
fall ein Stück weit ein ganzes Unternehmen
lähmen kann, selbst wenn die Versicherung
einspringt. Das will ich in meiner Kanzlei auf
jeden Fall vermeiden."
Seitdem er sich 2001 selbstständig gemacht
und über seinen Versicherungsmakler eine
Vermögensschadenhaftpflichtversicherung
abgeschlossen hat, musste er die Police
noch nie in Anspruch nehmen. "Ich lege

großen Wert darauf, dass ich zusammen mit
dem Mandanten die Auftragsinhalte genau
abspreche. Diese Absprache dokumentiere
ich immer in einem gesonderten Schreiben an
den Mandanten." Die größte Gefahr, dass das
Regress-Damoklesschwert doch einmal auf
seine Kanzlei niedersausen könnte, erkennt
Wellmann in der hohen Arbeitsbelastung,
die gerade in kleinen Steuerberatungsbüros
üblich sei. Martin Wellmann: "Der Berater ist
ja oft so etwas wie ein chinesischer Tellerdre-
her im Zirkus. Die Beratung in Steuerdingen
ist für ihn nur eine von vielen Fronten, an
denen er als Unternehmer zu kämpfen hat."
Wellmann hat für seine Berufshaftpflichtver-
sicherung daher eine Deckungssumme von
einer Million Euro vereinbart. "So kann ich
meine Haftung wenigstens mittels der All-
gemeinen Auftragsbedingungen wirksam
begrenzen", sagt er. "Denn im Fall der Fälle
soll mein Privatvermögen nicht in Mitleiden-
schaft gezogen werden."
Auch für Steuerberater Frank Erik Herr, der
seit 2O Jahren in Freiburg ein Steuerbera-
tungsbüro führt, gehört die Vermeidung von
Fehlern bei der Beratung zu den Leitmotiven
bei seiner Arbeit. "Konsequente Fortbildung
für mich und meine Mitarbeiter sowie syste-
matisches Arbeiten und umfangreiche Doku-
mentation aller Vorgänge - so minimiere ich
die Haftungsgefahr" , sagt der Steuerberater.
Ein wesentliches Element dabei seien stets
aktuelle Checklisten. Herr: "Die Listen sind
eine sehr gute Hilfe, damit wir nichts Wich-e Hinweise zum Verhalten im Schadensfall finden Sie unter www.steuer-consultant.de.

tiges vergessen." In seiner 20-jährigen Tätig-
keit als selbstständiger Steuerberater hatte er
zwei Schadensfälle, die über seine Berufshaft -
pflichtversicherung liefen. "Ich habe nur die
Mindestversicherungssumme vereinbart",
sagt Herr. "Das halte ich für unsere Kanzlei
- der größte Mandant hat 14 Millionen Euro
Jahresumsatz - für ausreichend."

Keine Versicherung kann den Ruf
eines Steuerberatungsbüros retten
Eher pessimistisch ist man indes bei Ecovis,
einer der Branchengrößen in der Steuerbera-
tung, Wirtschaftsprüfung sowie Rechts- und
Unternehmensberatung. "In den kleineren
Kanzleien sehen die Kollegen da eher nur
Ausschnitte, doch mit unseren 120 Stand-
orten in ganz Deutschland überblicken wir
doch mehr, was in der Branche passiert. Die
Neigung von Mandanten und von Banken,
den Steuerberater in Anspruch zu nehmen,
wächst erheblich", erklärt der Fachanwalt
für Steuerrecht Josef Giet!, Partner und
Geschäftsführer bei Ecovis. Regressklagen,
insbesondere wenn sie mehrfach vorkämen,
könnten - bestehender Versicherungsschutz
hin oder her - das Aus für ein Steuerbera-
tungsbüro bedeuten. Gietl: "Das ist eine Frage
des Rufs, des Vertrauens und auch der Fort-
führung der Versicherung." Auch Giet! rät
Steuerberaterkollegen daher zu unbedingter
Gewissenhaftigkeit und Qualitätsbewusst-
sein. Dies sei noch immer die beste Vorkeh-
rung gegen Schadenersatzklagen. _
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